
Der Verband Region Köln­Bonn e.V. empfiehlt, 
das Pleiser Hügelland als Kulturlandschaft in 
seiner Gesamtheit zu erhalten. Er vereint drei 
Städte und fünf Landkreise, große Wirtschafts­ 
verbände und den Landschaftsverband 
Rheinland. Keine Anwohner­Initiative also.

Südtangente und Riesen­Baugebiete im/am Naturpark

Widerstand lohnt sich
Auch zu Beginn des Kommunalwahlkampfes wird deutlich, dass den Protagonisten für Riesen­
Baugebiete und Südtangente gute Argumente fehlen.

von Susanne Gura

Überall würden die Anwohner neue Bauprojekte 
behindern, beklagen sich Kommunalpolitiker. Mit 
dem Trick brauchen sie sich nämlich weder mit den 
Gründen noch mit der Größe des Widerstands zu 
befassen. Richtig ist: Zwischen 2016 und 2018 
wurden in Bonn 36 Bebauungspläne aufgestellt, 
geändert oder aufgehoben  – Bürgerinitiativen gab es 
weitaus weniger.

Eine andere Version der „Anwohner“­Schelte: „Die 
Anwohner haben selber einen schönen Wohnort 
gefunden und gönnen das aber anderen Bürgern 
nicht.“ Richtig ist: Wohnraum für 2­3000 Menschen 
ausgerechnet im nördlichen Naturpark Sieben­
gebirge würde Klimaschutz, Naherholung, Boden­
schutz und Biodiversitätserhaltung zerstören, die 
allen Bürgern der Region dienen. 

Wahlversprechen von 2014 gebrochen

Die  maßgeblichen Bonner Ratsfraktionen hatten vor 
der Kommunalwahl 2014 versprochen, in Roleber 
das Gebäude der Landwirtschaftskammer weiter zu 
nutzen und kein zusätzliches Baurecht zu schaffen. 
CDU, SPD und FDP haben ihr 2014 gegebenes 
Wahlversprechen mit ihrem Bebauungsbeschluss 
vom 4.7.19 gebrochen. Grüne, Linke und BBB haben 
ihr Versprechen gehalten und dagegen gestimmt.

Die CDU hat nun in einem Flyer an die Roleberer 
Bürger um frisches Vertrauen gebettelt, weil sie die 
investorenfreundliche Bebauungspolitik in Roleber 
durchsetzen möchte. Ihrem Beschluss zur Roleber­
Bebauung fehlt eine gute Begründung:

 

Das Ende des Immobilienbooms ist absehbar, die 
Konjunktur schwächelt, und es gibt in Bonn viel 
baugenehmigten Wohnraum erst noch zu bauen. Beim 
Klimaschutz besteht ein riesiger Nachholbedarf. Sogar 
die CDU sieht die Möglichkeit, dass die zweite Hälfte 
der Flächen von Roleber aus Klimagründen nicht 
bebaut wird!  Trotzdem will sie den Investor, dem 
offenbar völlig anderes versprochen wurde als den 
Bürgern, „nicht vor den Kopf stoßen“.

Ende des Immobilienbooms

„Trendwende in der Immobilienbranche: ‚Wir sind am 
Ende des Booms‘“, betitelte das Handelsblatt am 23. 
September 2019 einen Bericht über neue Daten des 
Instituts für deutsche Wirtschaft. Berichte über 
Preissteigerungen beruhen auf Vergleichen mit dem 
Vorjahr. Die aktuelle Trendwende, vor der schon im 
April die Empirica AG gewarnt hat, ist über drei 
Quartale 2019 zu beobachten und wird in der 
Jahresstatistik erst 2020 zu sehen sein.

Bundesweit können zahlreiche genehmigte Wohn­
ungen nicht gebaut werden, weil die Kapazität der 
Bauwirtschaft ausgelastet ist. Mehr Bauland würde 
 nur auf sehr lange Sicht zu mehr Wohnraum führen. 

Das gilt auch für Bonn. Laut einer aktuellen Rats­
vorlage (1912457ED2) der Stadtverwaltung wurden 
2017 in Bonn 197 Wohngebäude fertiggestellt, 2018 
waren es 229 Wohngebäude. Ende 2018 gab es 528 
genehmigte, aber noch nicht gebaute Wohngebäude. 

Der Bedarf an Wohnraum kann offenbar ohne 
unwiederbringliche Opfer der für die Region so 
wichtigen Kulturlandschaft gedeckt werden. Weitere 
Vorschläge dazu wurden dem Regionalrat vom Verein 
Lebenswerte Region Bonn­Siebengebirge vorgelegt.
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Einladung  

zur Veranstaltung „Bürg
er informieren Bürger 

über Riesen­Baugebiete 
und Südtangente“ am 

Sonntag 3.11.2019  14­1
7 Uhr im Vinxeler 

Heiderhof (bekannt durc
h Fußballgolf) 



Preise steigen durch noch mehr Geldanlagen

Hinter einem vermeintlich hohen Wohnraum­
Bedarf verbirgt sich allerdings oftmals der Wunsch 
nach Geldanlage in Immobilien.  Das Institut für 
deutsche Wirtschaft (Quelle s.u.) berichtete im 
September 2019, dass nun auch viel ausländisches 
Immobilienkapital investiert würde, vor allem 
wegen des in Deutschland geringen Risikos. 
Selbstnutzung sei die Ausnahme. Durch die 
Niedrigzinspolitik wurden hohe Preise befeuert. 

Mit mehr Baulandangebot die Preise senken zu 
wollen, erscheint absurd: Die Niedrigzinspolitik ist 
noch lange nicht zu Ende, während unsere 
Kulturlandschaft bald verbraucht wäre.

Weniger Wachstum 

Der Zuzug in die Region wurde auf Basis des Trends 
der letzten Jahre errechnet, beispielsweise durch IT 
NRW. Eine Trendumkehr wie sie mit der Konjunk­
turschwäche zu erwarten ist, wurde deswegen nicht 
berücksichtigt. Die Kommunalpolitik sollte sich 
endlich um bessere Nutzung des Bestands, um mehr 
kleine, barrierearme Wohnungen und um mehr 
Sozialwohnungen kümmern.

Klimaschutz endlich nachholen

Im Pleiser Hügelland entsteht laut ZURES (Quelle 
s. unten)  nachts überdurchschnittlich viel Kaltluft; 
tagsüber sind die Agrarflächen wärmebelastet. 
Bauen wäre doppelt schädlich: Tagsüber würde es 
noch heißer, nachts würde es viel weniger abkühlen.

Nicht nur Wald, sondern auch Agrarflächen dienen 
der nächtlichen Abkühlung. Unterschiede zwischen 
konventioneller und ökologischer Landwirtschaft 
gibt es bei den Klimagasen CO2 und Methan, aber 
nicht bei der nächtlichen Kaltluftenstehung.  

Bisher wurden nur Kaltluftleitbahnen wie in 
Ückesdorf von Bebauung ausgenommen. Wenn 
wenig Kaltluft entsteht, kommen Kaltluftleitbahnen 
kaum zur Geltung. Deswegen sollten Kaltluft­
entstehungsgebiete wie im nördlichen Naturpark 
Siebengebirge keinesfalls bebaut werden!

Südtangente nicht vom Tisch

Zwar steht die Südtangente mit Planungsrecht seit 2016 
im Bundesverkehrswegeplan, aber die zuständigen 
Landespolitiker scheinen sie nicht planen zu wollen – 
weil sie sehr umstritten ist. Dies berichtete 
Haus&Grund im September. Einige Wirtschafts­
verbände hätten im Sommer eine entsprechende 
Antwort auf ein Schreiben an die Landesregierung 
erhalten. 50 Jahre „Schnellstraßenkampf“ waren bis 
jetzt erfolgreich. 

Weil aber das Planungsrecht während der Gültigkeit 
des Bundesverkehrswegeplans bis voraussichtlich 
2030 weiter besteht, und die Riesen­Baugebiete und ein 
neues Gewerbegebiet samt Einkaufszentrum im 
beschaulichen Stieldorf als Druckmittel dienen, 
müssen die guten Argumente gegen die Schnellstraße 
bis dahin geduldig wiederholt werden.

Das Zombie ­Projekt, dem trotz Tunnels höchste 
Umweltschädlichkeit im Bundesverkehrswegeplan 
bescheinigt ist, würde nicht nur Autopendeln fördern, 
sondern auch den überregionalen LKW­Verkehr über 
die Bonner Brücken erheblich intensivieren. Erst 2018 
hatte vor dem Hintergrund der Riesen­Baugebiete die 
Stadt Königswinter ein weiteres Gutachten über die 
Schnellstraße anfertigen lassen; sie ist nicht vom Tisch.

Wer wäre betroffen?

Für das rechtsrheinische Bonn ist der nördliche 
Naturpark Siebengebirge das größte alltäglich 
erreichbare Naherholungsgebiet; es sorgt zudem für 
Abkühlung in heissen Sommernächten. 
Schützenswerte Böden und Artenvielfalt dienen einer 
weitaus größeren Region, die vom Verlust durch die 
Riesen­Baugebiete betroffen wäre. 

Von der Südtangente seien laut Bundesverkehrs­
wegeplan nur wenige Menschen betroffen. Dabei 
werden nur gemeldete Anwohner und nur an den neuen 
Teilen der Trasse gezählt. Die Bürger in der Region 
sehen es völlig anders. Mehr als 13.000  hatten damals 
eine Petition an den Bundestag gegen die Südtangente 
unterschrieben.

Mehr Info

Ralph Henger: Der Anfang vom Ende des 
Immobilienbooms. IW­Kurzbericht 67/2019

Bonner Klimaschutz­Projekt „ZURES“ 
 https://www.bonn.de/zures
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www.siebengebirgsregion.de, www.suedtangente.de

Rechtlich gesehen

Nur ein Drittel des Naturparks, das zumeist 
bewaldete Naturschutzgebiet, ist rechtlich 
streng vor Bebauung geschützt. Etwa zwei 
Drittel sind Landschaftsschutzgebiete. Sie 
können, aber müssen nicht, in Baugebiete 
umgewandelt werden. 

Das Recht erlaubt sowohl den Flächenfrass 
als auch die Erhaltung der Kulturlandschaft.




